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Eugen. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 21 M., Unterg. 4 U. 7 M. — Mond ⸗Aufg bei Tage. Untergang 6 Uu 17 M. Abends. 


Eine Republik in Gefahr. 


H. Die bedauerliche Thatſache, daß in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika die Re⸗ 
publikaner in den Wahlen zum Kongreſſe unter⸗ 
legen ſind, und daß die Demokraten in dem 
nächſten Repräſentantenhauſe die Majorität haben 
werden, iſt durch Kabeltelegramme aus New⸗Nork 
gemeldet worden. Bedauerlich nennen wir dieſe 
Thatſache und fie iſt und bleibt es unter allen 
Umſtänden. Die Republikaner haben, was man 
ihnen auch ſonſt vorwerfen mag, die Republik 


vom Untergange gerettet; ſie haben durch die 
Opfer, welche ſie im Bürgerkriege brachten, die 


N Zerreißung des Einheitsſtaates verhindert, kurz 
—ſie haben den reaktionären Umſturz der geſamm⸗ 


ten Zuſtände in Amerika, den damals Louis 
Napoleon durch ſeine Intervention in Mexiko zu 


beſchleunigen ſuchte, unmöglich gemacht. Was 


das Schickſal der ſtolzen Republik hätte fein | 
etlichen Rebellen den 


mögen, wenn die ſüd 
* Sieg davon getragen hätten, das iſt jetzt nicht 
mehr zu ſagen; aber vielleicht bald wird man 
wieder an die unter Abraham Lincoln's Führung 
überwundenen Bedrängniſſe erinnert werden, da 
nun die Demokraten das Heft in die Hand be⸗ 
kommen haben. Daß in Amerika die demokra⸗ 
tiſche Partei anders ausſieht, als bei uns zu 
Lande, das braucht wohl kaum noch betont zu 
werden. Man weiß ja, daß die Demokraten in 
der Union es waren, welche ihre Sonderintereſſen 
über die Intereſſen der großen Allgemeinheit 
ſetzten, daß ſie gern die Republik zertrümmert 
hätten, um nur die Emancipation der Sklaven 
zu hintertreiben. Sie zeigten ſich als echte Voll⸗ 
blutariſtokraten und feudale Sonderbündler gegen⸗ 
über den die Sache der Freiheit und der Ehre 
des Staates hochhaltenden Republikanern. Lei⸗ 
der haben die RER im Frieden nicht 
den Patriotismus 
auf Leben und Tod gegen die empörte Partei 
der Sklaven an den Tag gelegt haben; ſie haben 
zwar die Reconſtruktion der Wiedergeburt der 
Republik erzwungen, aber ſie haben asg, 
daß ideale Prinzipien nicht durch unſaubere 
Hände vertheidigt werden können; fie find auf 
der Stufenleiter der öffentlichen Moral tiefer 
und tiefer geſunken, ſo daß ſie aufgehört haben, 
des republikaniſchen Namens werkh zu ſein. 
Daher iſt der Triumph der Demokraten bei den 
Wahlen kein, allzu ſeltſames Wunder; er läßt 
ſich erklären, wenn man die Dinge etwas näher 
in die Augen faßt. 


Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. 


Original⸗Novelle 


von 
Stanislaus Graf Grabowski. 


Das junge Mädchen war auf das Tiefſte 
erſchüttert, aber die Sorge für den Geliebten 
trat jetzt, wie Alfred erwartete, gänzlich in den 
Vordergrund, und feinem Wunſche emäß, be⸗ 
gleitete fie ihn in das Haus des N ajors, wo 
man ihr allſeits mit größter Achtung u. Theil⸗ 
nahme entgegenkam. ö 

Wenn in lichteren Augenblicken Gerhard, 
den wirklich das Nervenfieber ergriffen hatte, 


Selma wiedererfannte, die als treue Pflegerin 


ſtets an ſeinem Krankenlager blieb, — es war 


dies eben nur im Hauſe des Majors möglich, 


wo ihr die Frauen zur Seite ſtanden, wenn in 

der Stadt nicht hämiſch darüber geurtheilt wer⸗ 

den ſollte, — jo erinnerte er ſich nur noch der 

Geliebten, nicht der Schweſter; das dunkle Ge⸗ 

fühl, daß ſie ihn umſchwebte, trug weſentlich zu 
1 ſeiner Beruhigung bei. Die Krankheit nahm an⸗ 

ſcheinend den günſtigſten Verlauf. 

Inzwiſchen wurde der Prozeß weitergeführt, 
trotz der noch andauernden Krankheit des Ban⸗ 
quiers, der doch wenigſtens in ſeinem Bette ver⸗ 
nommen werden konnke und gar kein Hehl mehr 
aus jeinen Sünden machte, wobei er ſeine Mit⸗ 
angeklagten, beſonders ſeine Frau, vollſtändig 
blos ſtellte. 5 

Als Frau Helene erfuhr, daß Selma, laut 
der Ausſagen jenes Weibes, gar nicht ihr Kind 
ſei, brach auch ſie vollſtändig zuſammen; das 
einzige beſſere Gefühl ihres Herzen, obgleich ſie 


ewährt, den ſie im Kampfe 


drungen aufgeben mußte, ſchwand ihr, 


Die Republikaner haben, ſeit ſie die Herr⸗ 
ſchaft unbeſtritten in den Händen hatten, dieſe 
Herrſchaft in mancherlei Richtungen miß⸗ 
braucht. Die Korruption, welche allmählich ein⸗ 
eriſſen war, überſtieg zuletzt alle Grenzen; der 
Shader mit Aemtern und Stellen wurde nicht 
mehr heimlich, ſondern offen vor aller Welt ver⸗ 
übt; die republikaniſche Partei trat die ſoziale 


und politiſche Macht mit Füßen und es 
amlo 


ſich jo, als ob ihr niemals die von ihr ſchar 
ausgebeutete Gewalt entriſſen werden dürfte. 
Da ſie aber trotzdem fürchtete, daß das Ding 


ſich zum Ueblen wenden könnte, ſo zettelte ſie 


im Süden Exceſſe an; die zu gleichberechtigten 
Bürgern gewordenen Neger wurden von den 
Weißen bedroht und mit den Waffen angegriffen, 
damit die Republikaner Anlaß hätten, die Retter 
des Vaterlandes zu ſpielen. Dieſe Manöver nun 
ſind es, welche den Rückſchlag in der Stimmung 
des Volkes zu Wege gebracht haben. Man 
durchſchaute die Taktik und bewies, daß man ſich 
durch ſolche Künſte nicht zum Narren halten 
laſſe. Obendrein gewann es den Anſchein, daß 
der Präſident Ulysses Grant nicht abgeneigt ſei, 
im Widerſpruche mit der Tradition zum dritten 
Male an die Spitze der Republik zu treten. Da 
hatten denn die Demokraten es nicht gar zu 
ſchwer, in der Wahlbewegung die Republikaner 
zu überflügeln und ſich Sy 
auf welche ſie ſonſt nicht zu zählen gehabt haben 
würden. Die Rebellen von ehemals  flößten 
weniger Angſt und Furcht ein, als die Partei 
des Geſetzes, als die entarteten, zur Fahne des 
Schwindels und Humbugs ſchwörenden Republi⸗ 
kaner. So iſt es denn gekommen, wie es kommmen 
mußte; die Republikaner ernten, was fie geſäet 
haben und zu ſpät werden ſie bereuen, wo nichts 
mehr ge ändern ift. 

atürlid werden nun in Amerika nicht 
gleich die Errungenſchaften des Bürgerkrieges 
aufgehoben werden; man wird die 
Sklaverei nicht wieder in den Süd⸗ 
ſtaaten einführen und auch ſonſt nicht den 
Staat in raſchem Tempo nach rückwärts mar⸗ 
ſchiren laſſen. Von allem Uebrigem abgeſehen, 
genügt dazu nicht ein demolratiſcher Präſident 
und eine demokratiſche Majorität im Repräſen⸗ 
tantenhanſe des Kongreſſes, der ja auch noch 
ſeine erſte Kammer, feinen republikaniſchrn Senat 


hat. Aber fühlbar wird die Umgeſtaltung der 


Situation dennoch werden und die Konſequenzen, 
welche die jetzt dominirende pplitiſche Strömung 
haben dülfte, ſind durchaus nicht zu unterſchätzen. 


daſſelbe in dem Verhältniſſe zu Gerhard Stür⸗ 
mer ſicherlich ſehr eompromitirt hatte, ſchien die 
Mutterliebe geweſen zu ſein; als ſie es nothge⸗ 
zunächſt 
wenigſtens, damit auch aller Lebensmuth. Man 
führte ſie an das Bett der ſterbenden Frau, die 
mit größter Beſtimmtheit ihre Ausſagen wieder⸗ 
holte und dafür noch mancherlei unumſtößliche 
Beweiſe anführte. Die 
darauf. ; 
Frau Helene gab in dieſer Erregung 175 
ſchwere Schuld in 1 Beziehung zu; nachher 
ſuchte fie ihre Ausſagen, die fie auf das Schaffot 
bringen mußten, allerdings zurückzunehmen. 
Gleichzeitig wurde auch der Prozeß des 
Oberlieutenants von Stürmer, der ſich nur auf 
den in der Eheſcheidungsangelegenheit geleiſteten 


Meineid und ſein geſetzloſes Verhalten in letzter 


Zeit bezog, — an dem Morde des Barons don 
Weißenberg war er offenbar unſchuldig und ſelbſt 
erſtaunt, wenn auch ganz befriedigt, zu der Ent⸗ 
deckung deſſelben Anlaß gegeben zu haben, — 
weitergeführt, und der Advokat, den er zu ſeiner 

zertheidiguug angenommen hatte, konnte ihm 
nicht verhehlen, daß der Ausgang das Zuchthaus 
ſein müſſe; es handelte ſich nur noch um die 
Dauer der auszuſprechenden Strafe. 

Der Alte war wüthend darüber, mußte ſich 
aber endlich doch zu der Ueberzeugung bequemen, 
daß er nichts Anderes wehr zu erwarten habe. 

Als der Wärter eines Morgens in fein Zim⸗ 
mer trat, fand er ihn vermittelſt ſeines Hals⸗ 
luches an den Fenſtergittern aufgehängt, eine 
ſtarre Leiche; an die Wand hatte er mit großen, 
feſten Zügen geſchrieben: 

„Auge um Auge, Zahn um 2 
Er hatte feinen Haß gegen die Wellers mit 
ſich in den Tod genommen. — — 

Auch Anton Weller ſollte bald eines natür⸗ 
lichen Todes fterben; feine Krankheit nahm raſch 


ympathien zu erobern, 


Alinea 5, der die 


Alte ſtarb wirklich bald 


zaghaft, an ſein Lager trat. 


Die Vereinigten Staaten gehen einer Zeit der 
ernſten Prüfung entgegen; innere Kriſen und 
Erſchütterungen werden nicht ausbleiben, und 
wenn die ans Ruder gelangten Demokraten im 
Mangel an wahrhaftem demokratiſchen Sinn mit 
der verwahrloſten republikaniſchen Partei wett⸗ 
eifern, dann können am Ende jene Unheilspro⸗ 
pheten das Richtige treffen, welche verſichern, die 
roße, mächtige nordamerikaniſche Union werde 
I künftig in nichts mehr unterſcheiden von den 
kleinen, troſtloſer Zerrüttung anheimgefallenen 
Republiken des ſüdamerikaniſchen Kontinentes. 
Deutſcher Reichstag. 
8. Plenarſitzung. 
Mittwoch, 11. November. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitz⸗ 
ung um 1½ Uhr. mit den geſchäftlichen Mit 
theilungen. Am Tiſche des Bundesraths: Staats⸗ 
miniſter Delbrück und mehrere Commiſſare. 

Tagesordnung: 

I. Antrag des Abg. Klotz, betreffend die 
geſchäftliche Behandlung der Ueberſicht der vom 
Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages. 

Der Antrag geht dahin, der Geſchäftsord⸗ 
nung des Reichstages hinter S. 31. einen §. 31 a. 
anzufügen, welcher dieſe Frage nach Maßgabe 
der wiederholten Beſchlüſſe der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion zu regeln beſtimmt iſt. 

Der Antragſteller verzichtet auf das Wort. 

Abg. Ackermann (Sachſen) erklärt ſich im 
Allgemeinen mit dem geſtellten Antrage einver⸗ 
ſtanden, nur könne er ſeine Zuſtimmung nicht 
dazu geben, daß vom Bundesrath abgelehnte 
Beſchlüſſe nicht zum Gegenſtande von Bera⸗ 
thungen gemacht werden ſollen. 

Abg. Dr Windthorſt ſpricht ebenfalls im 
Allgemeinen ſein Einverſtändniß mit dem An⸗ 
trage aus, wünſcht jedoch Auskunft darüber, wes⸗ 
halb bei der Behandlung im Plenum außer den 
Vertretern des Bundesraths nur diejenigen Mit⸗ 
9 das Wort erhalten ſollen, welche die 

emerkungen ſchriftlich gemacht haben. — 

Abg. v. Bernuth hält demgegenüber die in 
dem Ankrage enthaltene Beſchränkung für abſolut 
nothwenig; ebenſo erklärt der Antragſteller Abg. 
Klotz, daß dieſe Beſchränkungen in der Natur 
der Sache lägen, und daß es ſich deshalb em⸗ 
pfehle, dieſelben aufrecht zu erhalten. Der An⸗ 
trag wird hierauf, jedoch mit Weglaſſung des 
von dem Abg. Windthorſt 


gerügte beſchränkende Beſtimmung enthält (wel⸗ 
ches mit 126 gegen 115 Stimmen abgelehnt 
wird), vom Hauſe angenommen. 

II. Antrag des Abg. v. Unruh (Magdeburg) 
auf definitive Einführung des neuen Abſtim⸗ 
mungsmodus. — Derjelbe wird ohne Debatte 
genehmigt. 

III. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs uber den Markenſchutz. 

Die 88. 8 und 9 werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

$. 10 beſtimmt, daß bei Anmeldung eines 
landesgeſetzlich geſchützten Waarenzeichens niemand 
gehindert werden ſoll, ſeinen Namen oder ſeine 
Firma zur Kennzeichnung ſeiner Waaren zu ge⸗ 
brauchen. 

Auf den Antrag des Abg. Dr. Grimm wer⸗ 
den die Worte: „landesgeſetzlich geſchüßzten“ ge⸗ 
ſtrichen. — 

Sd. 11 und 12 werden unverändert geneh⸗ 
migt und hinter $. 12 auf den Antrag des Abg. 
Dr. Bähr (Caſſel) folgender neue §. eingefügt: 
„Jeder inländiſche Producent oder Handeltrei⸗ 
bende kann gegen denjenigen, welcher widerrecht⸗ 
lich Waaren mit dem Namen oder der Firma 
des erſteren, oder mit einem Waarenzeichen br 
eichnet, auf deſſen Gebrauch der erſtere aus. 
ſchließlich berechtigt iſt, im Civilrechtswege bean» 
tragen, daß Letzterem das Recht zu dieſer Be⸗ 
zeichnung aberkannt und der fernere Gebrauch 
derſelben verboten wird. Desgleichen kann der 
verletzte Produzent oder Handeltreibende gegen 
denjenigen, welcher widerrechtlich bezeichnete Waa⸗ g 
ren in Verkehr ſetzt oder feilhält, im Civilrechts⸗ 
wege beantragen, daß dem Letzteren der Vertrieb 
der fo bezeichneten Waaren verboten werde.“ — 

$. 13 beſtimmt, daß Geld- oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſowie Entſchädigung des Verletzten eintre⸗ 
ten ſoll, wenn Waaren widerrechtlich mit dem 
Namen oder der Firma eines inländiſchen Pro⸗ 
ducenten oder Handeltreibenden ꝛc. bezeichnet 
dergleichen widerrechtlich bezeichnete Waaren in 
den Verkehr gebracht werden. we: 

Nach längerer Debatte werden auf den An 
trag des Abg. Rickert noch die Worte hinzuge⸗ 
fügt: „oder feil hält.“ 1 

So 14 und 15 werden unverändert genehmigt. 


renzeichen ac. 


Derſelbe wird mit einigen Modifi kationen 
angenommen. f 


zu. Er verlangte nicht nach ſeinem Sehne, und 
Gerhard wäre um dieſe Zeit, wenn er es wirk⸗ 
lich gewollt hätte, nicht im Stande geweſen, ihn 
zu ſehen, weil er ſelbſt an das Krankenlager ge⸗ 


feſſelt war. Als man den Banquier fragte, ob 


er von ſeiner Gattin Abſchied zu nehmen wünſche, 
verweigerte er dies ſeht entſchieden und verfi- 
cherte noch in der letzten Stunde, ſie trage die 
Schuld an ſeinem ganzen Unglücke. 

Die Unterſuchungsakten konnten jetzt ge⸗ 
ſchloſſen werden. Etwa vier Wochen ſpäter ver⸗ 
ſammelte ſich wieder das Schwurgericht und ſollte 
dann über die Schuld der des Gattenmordes 
angeklagten Frau Helene von Weller entſcheiden, 
ſowie über Dr. Mörner, der ihr die Mittel dazu 
in die Hand gegeben hatte. — 

Freundlichere, wenn auch immer noch ſehr 
erregte Scenen ſpielten ſich in dem Hauſe des 
Majors von Kerſten ab. 

Unter der ſorgfaltigſten Pflege Dr. Wieſe⸗ 
ner's und aller Mitglieder der Familie überſtand 
Gerhard die ſchwere Krankheit glücklich. Als 
er zuerſt wieder das volle Bewußtſein erlangte, 
ſaß der treue Freund allein an ſeinem Bette 
und hielt ſeine Hand; ſanft und ruhig führte 
er die alten Erinnerungen zurück und legte be⸗ 
ſonderes Gewicht darauf, daß Gerhard nur in 
Fieberphantaſien geträumt haben könne, Selma 
ſei ſeine Schweſter; von Stufe zu Stufe näherte 


er ſich dann mehr der Wirklichkeit, und als Ger⸗ 


hard alles Geſchehene klar begriff, wußte er auch 
ſchon, daß ihm die Heißgeliebte nicht verloren 
war, daß, im Gegentheil, ihrer Vereinigung 
jetzt nichts mehr im Wege ſtand. 

Voll inniger Dankbarkeit begrüßte er dieſe Mit⸗ 


theilungen, ohne den geringſten Anſtoß an der 


Herkunft Selma's zu nehmen, und ſtrahlenden 
Blickes begrüßte er dieſe ſelbſt als „Marie, ſeine 
theure theure Braut,“ als fie, glücklich und doch 


Sie waren Beide frei und hatten nur noch 
ſelbſtändig über ihr Schickſal zu entſcheiden, 
und wie dieſe Entſcheidung ausfiel, wird man 
ſich ja leicht ſagen konnen. er 
Als die Sitzungen des Schwurgerichts e 
öffnet wurden, bei welchen kein Zeugniß Ge 
hard's und Selma's — oder wir the fie vo 
jetzt ab mit dem ihr zukommenden Namen M 
rie nennen, — erforderlich erſchien, wußte D 


Wieſener die Familie des Majors 
bewegen, das Paar auf einer 
Reiſe zu begleiten und 

in ihren Schuz zu nehmen; 


von der Frau zu gehen und ſie dem Elende und 
der Schande ſcheinbar theilnahmlos zu überlaje 
ſen, die, wenn auch von einer Täuſchung über 
ihre Perſönlichkeit befangen, ihr doch manche 
müttecliche Liebe und Sorge erzeigt hatte; 
erſchien ihr unmöglich daß dieſe Verbindung 
gänzlich gelöft fein follte, und wenn fie F 
Helenen auch keine wahre Achtung und kindl 
Pietät mehr zuzutragen vermochte, ſo ſprach 
1 Herzen doch noch immer eine S m 
ür ſie. 1 
f Sie vertraute ſich in dieſer Beziehung 
erſt der ihr Freundin gewordenen Bertha 
Kerſten und durch deren Vermittelung Dr. Wie⸗ 
ſener an und äußerte den dringenden Wuaſc 
vor ihrer Abreiſe Frau Helene noch einmal 

Gefängniſſe zu beſuchen.“ Der Doctor fc 


2 ͤAñ ̃ Fe ee 

Die 38 17—19 

im Schlußparagraph 20 dagegen mit Zuſtimmung 

des Reg. Com. das dritte Alinea geſtrichen. 

Daſſelbe lautet: „Waarenzeichen, welche nach 
1 der Königl. bayriſchen Verordnung 
den Schutz der Waarenbezeichnungen betreffend 
vom 21. Dezember 1862, zu Gunſten eines der 
im $ 1 dieſes Geſetzes bezeichneten Gewerbetrei⸗ 
benden eingetragen worden ſind, werden, ſofern 
letzterer die Anmeldung bis zum 1. Okbr. 1875 
bewirkt, rückſichtlich der Zuläſſigkeit der Eintra⸗ 
gung den bundesgeſeglich geſchüßten Waarenzei⸗ 
chen Pech eachtet. 

amit iſt die zweite Berathung beendet. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. T. O. 
1) Interpellation des Abg. Herz wegen der Ein⸗ 
führung der Civilehe; 2) Dritte Berathung der 
Branntweinſteuergeſetze; 3) Erſte Berathung des 
Geſetzes über die Naturalleiſtungen; Antrag Böck 
wegen Einſtellung des Strafverfahrens gegen den 
Abg. Franſſen. — Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. November. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König ließ ſich heute 
Vormittags zunächſt von den Hofmarſchällen und 
dem Geh. Hofrath Bork Vorträge halten, arbei⸗ 
tete mit dem Chef des Civil-⸗Kabinets, nahm 
einige militäriſche Meldungen entgegen, empfing 
den Oberpräfidenten der Rheinprovinz v. Barde⸗ 
leben und den Regierungspräſidenten v. Stein⸗ 
mann und fuhr um 2 Uhr nach Potsdam, um 

der Einladung des Prinzen Karl zum Diner auf 
Schloß Glinike zu folgen. 5 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wurd 
heute in ſeiner Beſitzung in Lauenburg hier er⸗ 
wartet, war aber bis zum Abend noch nicht ein⸗ 
getroffen. 

— Die III. Coinmiſſion des Reichstages 

at in einer geſtern Abend und heut Vormittag 
attgehabten Sitzung die Berathungen des Ge⸗ 


etzentwurfs über die Einnahmen und Ausgaben 
es Reiches beendet. Es wurden hierbei die 88 
21, 24, 25, 29 und 30 unverändert in der 
Faſſung der Vorlage angenommen, die 88 27 
und 28 geſtrichen und an Stelle des $ 22 ei⸗ 
nige Anträge des Abg. Kryger Lauenburg ange 
nommen. Morgen Abend wird die Commiſſion 
nochmals eine Sitzung halten, um ihre bisheri⸗ 
en Beſchlüſſe feſtzuſtellen, welche zunächſt einer 
edaction unterworfen werden ſollen, für welche 
die Abgg. Dr. Lasker, Richter 1 und Dr. 
Nieper gewählt ſind. Sobald die Beſchlüſſe de⸗ 
finitiv eftfteben werden wir. auf die Vorlage 
nochmals zurückkommen. 
— Die heutige „Prov. Corr.“ bringt zu⸗ 
dem Wortlaut des Erlaſſes vom 29. Oktober 1874 
eine Declaration bezüglich des zu ernennenden Landes⸗ 
ausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen, enthält ferner un⸗ 
ter dem Titel: „Zur Charakteriſtik der Ultrmo⸗ 
nen eine Zuſammenſtellung von Zeitungsſtimmen 
über den Prozeß Kullmann, theilt ſodann die 
Rede des Staatsminiſter Delbrück bezüglich der 
Finanzlage des Reichs und des Kriegsmini⸗ 
ſters v. Kameke in Betreff des Landſturmgeſetzes 
mit und enthält ſchließlich einige Citate aus 
der Schleſiſchen Zeitung bezüglich der letzten Reiſe 
des Kaiſers nach Schleſten 
Um zur Portepee⸗Fähnrich⸗Prüfung zus 
gelaſſen zu werden, iſt es erforderlich, daß ein 
Jeugniß der Reife für die Prima eines Gymna⸗ 
fiumd oder einer Realſchule erſter Ordnung vor⸗ 
ewieſen werde. Nun iſt es wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß junge Leute, welche nur kurze Zeit 
in der Sekunda einer ſolchen Anſtalt geweſen, 
dieſelbe verließen, ſich eine kurze Zeit pritvatim 
vorbereiten ließen und dann das Reifezeugniß 


DB—rrre 
dazu anfänglich bedenklich den Kopf, aber, Ma⸗ 
wen's Gefühl erſchien ihm andererſelt doch wie⸗ 
den gt weiblich und achtungswerth, daß er 
nich eerurtheilen und mit Härte zurückweiſen 
konnte 
geheim ſprach er darüber mit Gerhard; 
da bieler als ein ſtummes Bewilligungszeichen 
nr ben Kopf neigte, wandte er ſich an die be⸗ 
cen Behörden, um dem jungen Mädchen 
bniß Frau Helene ſprechen zu dürfen, 
anazuwirten. Da die Unterſuchungsacten ſchon 
eden waren, fand dieſer Wunſch Berück⸗ 
chttaneng man fragte bei Frau Helene an, und 
itßerte eine außerordentliche, faſt rüh⸗ 
de über Marien's Theilnahme an ihr. 


i Man konnte nicht jagen, daß Frau von 
Weller ich während ihrer nun doch ſchon wo» 
ang dauernden Haft, die in letzterer Zeit 
iſtrenge geworden war, jo verändert 
dae. Wie geſagt, hatte ſie die gemachten Ge⸗ 
wieder bei ruhigerer Ueberlegung zu⸗ 
ien, beſonders ſeit ſie den Tod ihres 
erfahren, der fie ſehr kalt ließ. Seit⸗ 
ee ſie ſich auch wieder mehr auf und 
chien gan noch kälter und ſtolzer wie jemals. 
Sie verſuchte jeh alle Schuld an dem Gift⸗ 
Dr. Mörner zu ſchieben, indem fie 
bebanpten, nicht gewußt zu haben, daß fie in 
um verordneten Arznei ihrem Gatten 
it geeicht; er ſelbſt und Weller möchten an 
e das größte Intereſſe gehabt haben. 


De schien indeſſen ſehr wenig glaublich; 
breitete die Beurtheilung dem Wahr- 


g 
2 
* 
* 
7 
3 
= 


} 
5 
* 


eee ſ Geſchworenen unter. Andererſeits 
br. Mörner alle Schuld auf Frau 
d ſtellte ſich als den Verführten, ſo⸗ 
2 een Morde Unſchuldigen dar, indem er 
dein das Gift zu einem ganz anderen 
en en Zwecke gegeben haben wollte. Der 
shi dem die Sünde ſchon auf dem Ges 


werden ebenfalls genehmigt, 


für Prima erwarben. Es iſt nun deshalb vom 
Kultusminiſter in Uebereinſtimmung mit dem 
Kriegsminiſter die Verfügung erlaſſen, daß eine 
derartige Beſchleunigung nicht geſtattet ſein ſolle, 
ſondern daß diejenige Zeit, welche erforderlich ſei, 
um für die Prima reif zu werden, inne gehal⸗ 
ten werden müſſe. 

— Darmſtadt, 10. November. Die erſte 
Kammer lehnte in ihrer heutigen Sigung den 
Antrag von Dalwigk, die Berathung der Kirchen⸗ 
geſetze bis nach Erledigung der preußiſchen Kir⸗ 
chengeſetzgebung zu vertagen, mit 16 
Stimmen ab. Die Annahme der Kirchengeſetze 
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von dem Bruder des Erblaſſers angefochtene 
Teſtament iſt Gegenſtand eines Prozeſſes, in 
welchem viel ſchmutzige Wäſche noch gewaſchen 
werden wird. 

— Aus London wird „W. T. B.“ von 
eute früh telesraphirt, daß Erzbiſchof Manning 
ich, wie neuerdings verlautet, zu Anfang näch⸗ 
ter Woche nach Nom begeben wird, wohin ihm 
mehrere engliſche Biſchöfe bereits vorausgereiſt 
ſind. — Es handelt ſich offenbar um nähere 
Inſtruktionen für den beabſichtigten internatio⸗ 
nalen Katholiken⸗Kongreß, deſſen Zuſammentritt 
in England der Erzbiſchof betreibt. 


Italien. Rom, 10. November. Der ſeit⸗ 
herige engliſche Geſchäftsträger bei der päpſtlichen 
Kurie, Gervoiſe, iſt abgereiſt und bat ſich zunächſt 
nach Liſſabon begeben. 

Spanien. Don Carlos iſt wieder unbe⸗ 
2 nach Spanien zurückgekehrt, nachdem er 
ich einen Tag in Frankreich aufgehalten hatte, 
obwohl ſeitens der Agenten der Tonnifchen Re⸗ 
gierung ſowohl in Bayonne, wie in Paris, alle 
nöthigen Schritte gethan wurden, um die Inter⸗ 
nirung des Prätendenten zu erlangen. Dieſe 
Nachricht wird auch durch ein Privattelegramm 
der „N. A. 3.“ verbürgt, in welchem gleichzeiti 
der 9 angegeben wird, den Don Carlos be 
ſeiner Rückreiſe eingeſchlagen hat. Er iſt über 
Vera wieder über die Grenze gegangen. 

— Nach Hendaye wurde von der ſpaniſchen 
Grenze am 10. Novbr. noch gemeldet, es ſei 
eine Bewegung eingeleitet worden, um die Kar⸗ 
liſten von ihrer Operationsbaſis abzuſchneiden 
und ſie zum Uebertritt nach Frankreich oder zur 
Waffenſtreckung zu nötbigen. Die Truppen And 
zu dieſem Zwecke in San Sebaſtian ausgeſchifft 
worden und ſoll es ſeit geſtern zwiſchen Renteria 
und Oyarzun bereits zu heftigen Kämpfen mit 
den Karliſten gekommen ſein. Ueber den Aus⸗ 
gang derſelben iſt hier noch nichts bekannt. Die 
Beſatzungstruppen von Bilbao, Vittoria und Irun 
halten ſich bereit, die gedachte Bewegung zu 
unterſtützen, welche gleichzeitig zum Zweck haben 
fol, Pampelona neue Proviantvorräthe zuzu ⸗ 
führen. 

— Eine amtliche Karliſtendepeſche meldet 
noch: Der General Loma griff geſtern früh die 
Stellungen der Karliſten an und durchbrach 
dieſelbe in der Richtung auf San Markos. Der 


kann damit als geſichert betrachtet werden. 


Aus lan d. 


Frankreich. Paris, 10. November. Die 
„Agence Havas“ beſtätigt, die ſpaniſche Regie⸗ 
rung habe am Sonntag angezeigt, daß Don 
Carlos ſich in Hendaye befinde, und habe zu⸗ 
gleich deſſen Internirung verlangt. In Paris 
ſtelle man in Abrede, daß Don Carlos nach 
Frankreich gekommen ſei. — Karliſtiſche Depeſchen 
melden, daß Don Carlos am Sonntag in Pun⸗ 
cha nahe Behobie (franzoͤſiſches Grenzdorf im 
Arrondiſſement Bayonne) war und am Abend 
dieſes Tages ſich nach Vera zurückbegab. 

Die „Agence Havas“ erklärt ſich für er⸗ 
mächtigt, die von der ſpaniſchen Regierung ver⸗ 
breitete und von ihr zu Reklamationen verwen⸗ 
dete Nachricht, daß Don Carlos am 7. d. auf 
franzöſiſches Gebiet übergetreten ſei und dort 
längere Zeit ſich aufgehalten habe, auf Grund 
in Hendahe eingezogener Erkundigungen formell 
zu dementiren. — Aus karliſtiſcher Quelle wird 
hierher gemeldet, daß General Loma, welcher 
geſtern auf Oyarzun marſchirte, durch zwei kar⸗ 
liſtiſche Bataillone genöthigt worden iſt, nach 
Renteria zurückzukehren. 

Hendaye, 10. November. Heute Morgen 
eröffneten die Regierungstruppen das Feuer gegen 
die Karliſten, welche auf dem Berge San Marco 
zwiſchen Laza und Renteria befeſtigte Poſitionen 
eingenommen haben. Den Regierungstruppen ge⸗ 
lang es, mehrere derſelben zu nehmen und den 
Karliſten beträchtliche Verluſte beizubrin gen. 

Graf Beuſt, öſterreicheriſcher Botſchafter in 


London, weilt auf der Reiſe von Wien nach 
t 


London einmal wieder in Paris. 


In den bonapartiſtiſchen Kreiſen iſt 15 


viel die Rede von dem Projekte einer Vermä 


lung des kaiſerlichen Prinzen mit einer Tochter 
der Großfürſtin Marie von Rußland aus ihrer 


zweiten Ehe mit dem Grafen Strogonoff. — 
Die Königin von Holland befindet ſich in die⸗ 
ſem Augenblick auf dem Schloße Prangus in 
der Schweiz als Gaſt des Prinzen Napoleon u. 
der Priageſſin Ctotilde. 

Großbritannien. London, 9. November. 
In Dublin ſpielt ſich jetzt 
prozeß ab, welcher der katholiſchen Geiſtlichkeit 
nicht angenehm ſein dürfte. Es wird nämlich 
das Teſtament eines katholiſchen Geiſtlichen an⸗ 
gefochten, der durch Wuchergeſchäfte, Böͤrſenſpe⸗ 
kulationen und dadurch, daß er unter der Firma 
ſeines Bruders einen offenen Laden in ſeinem 
Kirchſprengel hielt, ein recht anſehnliches Ver⸗ 
mögen angeſammelt hatte. 
mit dieſem ſeinem Bruder gereizt, beſchloß der 
würdige Geiſtliche, ſeiner Nichte ſtatt dem Bru- 
der das Geld zu hinterlaſſen. Das that er denn 


auch, wurde aber im Zuſtande der Trunkenheit 


veranlaßt, ein untergeſchobenes Teſtament zu 
unterzeichnen, nach welchem Bruder und Nichte 
gleichmäßig erben ſollten. Nüchtern geworden, 


machte der Reva⸗Maurice O'Connor ein neues 


Teſtament zu Gunſten ſeiner Nichte und dieſes 
—— — 


ſichte geſchrieben ſtand, konnte damit noch weni⸗ 
ger täuſchen wie Frau Helene. 

Es war Marien geſtattet worden, die Letz⸗ 
tere ohne Zeugen zu ſprechen; Dr. et der 
fie nach dem Gefüngniſſe begleitete, hielt ſich 
nur in der Nähe. 

Als Marie in das kleine Zimmer trat, das 
die Gefangene nun ſchon ſeit Wochen mit ihren 

länzenden Salons vertauſchen gemußt hatte, 

a dieſelbe in immer noch eleganter Toilette an 
dem vergitterten Fenſter und ſtarrte düſter hin⸗ 
aus; der Beſuch war ihr nicht expreß gemeldet 
worden, wiewohl ſie 8 ſchon erwartete. 

Ein lauter, halb freudiger, halb ſchmerzlicher 
Schrei entrang ſich der Bruſt Frau Helenen's, 
als ſie Marie, bisher ihre Selma, erkannte und 
ſofort aufſpringend, ſchloß ſie dieſelbe in ihre 
Arme, als hätte ſie ihre leibliche Tochter vor 
ſich. Thränen hatte ſie nicht, aber ihre Stimme 
klang halb erſtickt, als ſie ſtammelte: 

„Du kommſt doch noch zu mir, mein 
liebes, liebes Kind? Du verabſcheuſt mich 
nicht, wie ſie Alle es thun? O Du weißt 
nun wohl ſchon längſt, daß ich weder 
Deine Tante noch Deine Mutter bin, und 
Du darfſt ja ſtolz und glücklich darüber ſein, 
aber die Liebe hat uns doch ſo lange verbunden, 
daß ſie uns nicht gänzlich ſchwinden kann, und 
für keinen Preis der Welt gäbe ich ſie hin, die 
das einzige edle und wahrhaft befriedigende Ge⸗ 
fühl in meinem Leben geweſen iſt! — Armes, 
armes Kind, warum mußte ich Dir dieſen Schmerz 
bereiten. 

Marie war überraſcht von dieſen . 
lichen Gefühlsausbrüchen; ſie weinte bitter⸗ 
lich an der Bruſt der Frau, die ſo nahe 
daran geweſen war, ihr ganzes Lebensglück zu 
zerſtöͤren. 

Die Unterredung zwiſchen Beiden währte 
woht an zwei Stunden. Marie mußte Alles 
erzählen, was ſie in letzter Zeit erduldet hatte, 


ein Erbſchafts⸗ 


Durch einen Zank 


rechte Flügel der Karliſten drängte den linken 
Loma's zurück. Beide Parteien haben beträcht⸗ 
liche Verluſte. 

Nordamerika. Newyork, 9. November. 
Der General Sheridan hat einen Bericht an die 
Regierung erſtattet, in welchem er ausführt, daß 
eine Armee von 25,000 Mann für das große 
Gebiet der Vereinigten Staaten nicht ausreichend 
erſcheine. f 


Vrovinzielles. 


> Straßburg, den 11. November. (O. 
C.) Wie uns aus ganz ſicherer Quelle mitge⸗ 
theilt wird, beabſichtigen eine Anzahl Gutsbeſitzer 
in unſerem Kreiſe ihre einzelnen Jagdreviere zu 
einem größeren Jagdbezirke zuſammenzulegen, um 
dadurch dem unbefugten Jagen und der daraus 
nothwendigerweiſe hervorgerufenen Ausrottung 
des kleinen Wildes einen Damm zu ſetzen. Die 
Beſitzer zwiſchenliegender kleinerer Jagdpar⸗ 
zellen, reſp. die jagdberechtigten Communen ſol⸗ 
len aufgefordert werden, ſich dem zu bildenden 
Jagdverbande anzuſchließen; und werden dieſelben 
zu den zu ven ae Jagden, welche ſich 
dann über das ganze Revier erſtrecken ſollen, 
eingeladen werden und den verhältnißmäßigen 
Antheil von dem erlegten Wilde, wie jeder an⸗ 
dere Jagdberechtigte, erhalten. — Der Kreisaus - 
— — nn ng 


und Frau Helene ſuchte ihr gegenüber nicht die 
Schuld daran von ſich abzuwenden, klagte ſich 
ſelbſt ſogar auf das Schwerſte an. Als ſie hoͤrte 
in welchem Verhältniſſe Marie jetzt, wie ja auch 
ſchon vorher, zu Gerhard ſtand, bat ſie das 
junge Mädchen, ihre eigene Schwäche geſtehend, 
anf ndmel um Verzeihung und wünſchte dieſer 
Herzensvereinigung mit unbezweifelbarer Aufrich⸗ 
tigkeit Glück. 

Es war ſehr traurig, als Beide wieder von⸗ 
einander ſcheiden mußten — wahrſcheinlich auf 
Nimmerwiederſehen. Es würde unmöglich ſein, 
ihre Empfindungen zu beſchreiben. Marie fand 
nur bei Gerhard wieder Troſt und Frau Helene 
ſchien mit dieſem Augenblicke für das Leben wirklich 
abgeſchloſſen zu haben; fie verfank in eine düſtere 
Melancholie, um ſo mehr trat nun aber ihr 
Trotz hervor und ſie blieb Darm er Gericht 
bei dem Ableugnen des ihr zur Laſt gelegten 
Verbrechens. 

Die Verlobten traten mit der Familie des 
Majors von Kerſten die beabſichtigte Reiſe an, 
deren Zerſtreuungen wohlthätiger auf Gerhard 
wie auf Marie wirkten. 

Inzwiſchen wurden die Verhandlungen des 
Schwurgerichts eröffnet, und der Prozeß Weller 
und Mörner kam bald an die Reihe. 

Die Thatſachen lagen ziemlich offen da. Dr. 
Mösner trat ſehr frech auf, wurde aber dennoch 
iu fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe — das hieß 

ei ihm lebenslänglicher — verurtheilt. Frau 

Helene benahm ſich äußerlich würdevoll, blieb bei 
ihrem Leugnen, Ba indeſſen für überführt gel⸗ 
ten, und die Todeöltrafe wurde über fie ausge⸗ 
ſprochen. Auch dieſes Urtheil nahm ſie mit groͤß⸗ 
ter Ruhe auf, appellirte dagegen und wurde zu 
lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt. 

Mörner trat die Strafe wirklich an und 
verbüßt ſie vielleicht heute noch; er ſpielte im 
Zuchthauſe den e Reuigen. Frau Helene 
ſollte dieſe entehrenden Räume nicht ſehen, am 


ſchuß beſchloß, vom 1. Januar 75 ab die 
lagen in der Kreisſparkaſſe mit 4 pro Cent zit 
verzinſen u. auch Einlagen von 1 Mark an anzud 
nehmen. 
= Schwetz 10 November. Auch in den 
hieſigen Simultanſchulen iſt auf Empfehlung den 
2 Regierung zu Marienwerder das von Ed. 
Bock herausgegebene Leſebuch für die untere 
mittlere und obere Stufe mehrklaſſiger Schulen 
eingeführt worden. Wenn eine aheinländiſche 
Lehrerzeitſchrift in ihren geographiſchen Bildern 
von Oſtpreußen von einem Urwalde, den noch 
kein menſchlicher Fuß betreten und von Kämpfen 
zwiſchen Wölfen und Elenthieren fabelt, jo ift. 
dies damit zu entſchuldigen, daß der Autor vor⸗ 
enannter Zeitſchrift die Provinz jedenfalls nicht 
ennt, fie mit eigenen Füßen noch niemals be⸗ 
treten Wie aber Herr Ed. Bock, der als Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath lange Jahre in der 
18 gelebt, im 3. Theil, Abth. 2 S. 149 
ſeines Leſebuchs für die mittlere Stufe unter der 
Ueberſchrift „Niederung an der Weichſel“ den 
Kindern Folgendes bieten kann iſt dem denken⸗ 
den Leſer unbegreiflich. Der Paſſus lautet: 
„Gegen die Wohlhabenheit des behäbigen Land⸗ 
mannes ſticht recht ſehr das Loos der Bevölke⸗ 
rung ab, die ihr Leben auf den Fluthen der 
Weichſel verbringt. Längs der Ufer ſieht man 
Flußknechte mit ihren Familie lagern, (2) die 
auf dem Waſſer geboren werden, (2) auf ihm 
leben und ſterben. (2) Dort lagert eine Fami⸗ 
lie jener von der Luft und der harten Beſchäf⸗ 
tigung gebräunten Fliſſen oder Dſchimken, (fie 
heißen immer nur Fliſſacken) wie dieſe Floͤßknechte 
enannt werden, um ein Feuer unterm Grütze⸗ 
eſſel herum. Es find Heimathloſe, (2) Halb⸗ 
wilde, (7) polniſcher Abſtammung, die keinen 
Unterricht, keine Religionskenntniß haben (2) 
deren Welt die Weichſel iſt. (Auch im Winter!) Traf⸗ 
ten nennt man die Holzflöße, welche aus Galizien 
und Polen auf der Weichſel herabgebracht wer⸗ 
den. Sie ſind in unabſehbarer Länge aneinan⸗ 
dergebunden, (?) und auf ihnen befinden ſich 
aus Brettern zuſammengeſchlagene Häuschen 
in denen die auf den Traften befindlichen Leute 
wohnen. Welches Mißtrauen muß dem den⸗ 
kenden Schüler beim Leſen einer Schilderüng 
von Land und Leuten in Amerika und Afrika 
erfaſſen, wenn er Bekanntes ſeiner heimathlichen 
Provinz in ſo corrupter Weiſe in ſeinem Leſe⸗ 
buche vorfindet. — 

Am Sonntage wurde in der hieſigen evan⸗ 
deal Kriche die Tochter eines emeritirten 
atholiſchen Lehrers aus dem in der Nähe gele⸗ 
geren Dorfe Przechowo confirmit und trat gleich⸗ 
eitig auch das Elternpaar vor ſehr zahlreich ver⸗ 
femme Gemeinde nach abgelegtem Glaubens⸗ 
bekenntniß feierlich zur evangeliſchen Kirche über. 
Der Emeritus hat lange Jahre die katholiſche 
Jugend in den erforderlichen Heilswahrheiten 
unterrichtet, gehörte ſogar den Ultramontanen 
an, verläßt nun ſein Saatfeld reicher Erfahrun⸗ 
gen und flüchtet aus dem Schooß der alleinſe⸗ 
ligmachenden Kirche in die Arme der evangel. 
Kirche am Abende ſeines Lebens. — 

— Inowraclaw, 10. November. (O. C) 
Dürgerverfammlung. Am 5. d. Mts. fand im 
Loͤwinſohnſchen Saale eine Verſammlung des 
hieſigen Bürger⸗Vereins ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden folgende Gegenſtände. 1 Mitthei⸗ 
lung des Vorſtandes. 2. Vortrag des Hern Dr. 
Müller: Ueber Waſſerleitungen. 3. Beſprechun⸗ 
en über die Communalſteuern Inowraclaws. 

er Vorſitzende des Vereins Herr Kreisrichter 
Haber, regiſtrirt zunächſt ad 1 der Tagesordnung 
die Aufnahme von 2 neuen Mitgliedern. Hr. Ha⸗ 
ber theitt ferner mit, daß von der Abſendung 
der in der vorigen Verſammlung bes 


Tage vor ihrer Abführung in die An⸗ 
ſtalt wußte ſie obgleich ſcharf bewacht, 
es möglich zu machen, daß ſie ſich an den Ar⸗ 
955 die Pulsadern öffnete und rettunglos vers 
lutete. — — a 

Da ſich auf Seiten der verſtorbenen Weller' 
ſchen Eheleute keine direkten Erben befanden, 
außer Gerhard, dem auch nur ein beſtimmter Theil 
an dem Vermögen ſeines Vaters zukommen konnte 
og der Staat das letztere für ir ein. Ger⸗ 
herd verweigerte aber auch ſehr entſchieden, das 
Geringſte anzunehmen und zum Lohne dafür 
ließ man ihm den Adelstitel feines Vaters; es 
durfte wohl ſelbſtverſtändlich ſein, daß er den⸗ 
ſelben zurückwies, wenn er ſich ſeitdem auch ein⸗ 
fach Dr. Weller nennen mußte. 
Als er mit Marie und den Kerſtens nach 
„zurückkehrte, war Alles ſchon entſchieden. 
Vielleicht hätten ſie Beide dieſe Stadt am lieb⸗ 
ften nicht wiedergeſehen, aber für den jungen Arzt 
lag zur weiteren Begründung ſeiner Ae die 
Nothwendigkeit dafür vor. In aller Stille fand 
die Trauung des Paares ſtatt, zugleich mit der 
Dr. Wieſners und Bertha von Kerſten, und wenn 
die allgemeine Neugierde deshalb auch nicht be⸗ 
friedigt wurde, ſo blieb eine weite Theilnahme 
doch nicht aus. 

Dr. Weller wurde in ““ ein geſuchter und 
in jeder Beziehung geachteter Arzt; dieſelbe Ach⸗ 
tung verblieb ſeiner Gatin, obgleich ſich dieſelbe 
von der Oeffentlichkeit möglichſt zurückgezogen 
hielt. Das Paar fand volle Genugthuung in 
dem glücklichſten Familienleben, das jo Gott will 
nicht durch den harten Spruch beeinträchtigt 
werden wird: a 

„Die Sünden der Eltern ſollen heimgeſucht 
werden an den Kindern!“ — und noch weniger 
dürfte der andere ſich auf ſie, die Unſchuldigen 
anwenden laſſen: 

„Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ — 


— — 


* 
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Magiſtrat Abſtand 


etition an den 


5 genommen worden ſei, nachdem der Vorſtand 


„daß die ſtädtiſchen Behörden mit den 
il⸗Ing enieuren Hermann und Manes zwecks 
lage einer Waſſerleitung in Verbindung zu 


treten beabſichtigten, daß indeß gleichwohl die 
Wünſche des Vereins durch den Beſchluß der 


letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung, mit der 
Ausführung einer Waſſerleitung Herrn Dr. 
Müller zu betrauen — ihre Erfüllung gefunden 


tten. f 

er Ohlau, 8 November. Die Jagd im Oder⸗ 
wald, über deren Verlauf bereits das Weſentlichſte 
berichtet wurde, bot für alle diejenigen, welche 
dem Jagdzuge und der Jagd ſelbſt zu folgen 
vermochten, mancherlei recht intereſſante Mo⸗ 
mente dar. Einen ſchönen Anblick gewährte 
es, als bei der Ausfahrt von Ohlau die 
beiden Escadrons unſeres Huſaren⸗Regi⸗ 
ments ihren kaiſerlichen Kriegsherrn begrüß⸗ 
ten. In ſinnigſter Weiſe decorirt, rief die Kaſerne 
des Regiments, vor welcher dir Escadrons aufge⸗ 
ſtellt waren, in ihrem Schmuck eine Reihe glor⸗ 
reicher Sieges⸗ und Ehrentage ins Gedächtniß 
zurück. Die alte Brieger⸗Straße nach Linden 
u fahrend, berührte der Wagen die Ortſchaften 
hiergarten und Polniſch⸗Steine. Hier wie in 
Linden, hatten die Bewohner durch Errichtung 
von Ehrenpforten, durch Flaggen⸗ und Guirlan⸗ 
denſchmuck, auch ihrerſeits der Freude Ausdruck 
egeben, den Heldenkaiſer ſehen und begrüßen zu 
önnen. An der Grenze der Kreiſe Ohlau und 
Brieg erhob ſich eine mächtige Ehrenpforte, mit 
Tannengrün und Guirlanden geziert. Zur Be⸗ 
grüßung des erhabenen Monarchen waren an 
Stelle die Scholzen des Kreiſes Brieg unter 
Führung des früheren Landraths Herrn von 
Rohrſcheidt erſchienen. In Linden ſelbſt tönte 
dem Zuge bei der Ankunft der waidmänniſche 
Gruß der Jäger entgegen und bald darauf begann 
die Jagd mit einem Keſſeltreiben auf Ha⸗ 
ſen. Ein zweites Treiben folgte ſodann 
von dem benachbarten Heidau her. Nach dieſen 
beiden Feldtreiben begab ſich Se Majeftät, ges 
folgt von der hohen Jagdgeſellſchaft, zu Wagen 
nach der Lindner Fähre, die aus Anlaß des feſt⸗ 
lichen Tages ebenfalls reich geſchmückt erſchien. 
Als die Fähre das jenſeitige Ufer der Oder er⸗ 
reichte, intonirte der Männer = Gejangverein, 
der daſelbſt Aufſtellung genommen, unter der 
Leitung des Cantor Jung, des altbewährten Lie⸗ 
— den deutſchen Sängergruß. Während 
des Dejeuners, welches demnächſt auf einem Wie⸗ 
ſenplan, wo das kaiſerliche Jagdzelt errichtet war, 
eingenommen wurde, trugen die Sänger noch 
mehrere Lieder vor, („Stehe feſt, mein Vater⸗ 
land“, Mendelssohns herrliches Waldlied: „Wer 
hat dich, du ſchöner Wald“, u. ſ. w.), wofür 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem vorerwähnten wacke⸗ 
ren Liedermeiſter Seinen Dank in huldvoller 
Weiſe bekundete, wobei gleichzeitig auch des 
Schleſiſchen Sängerbundes gedacht wurde. Dem 
Bürgermeiſter Orlovius war es ſodann vergönnt, 
Se. Majeſtät im Namen der Stadt Brieg be⸗ 


Anfrage über die Ver⸗ 


rüßten u. au beſondere 
hältniſſe der Slade Auskunft geben zu können Se. 
Maj. der Kaiſer, auf deſſen Einladung auch die Offi⸗ 
tere unſeres Huſaren⸗Regiments an dem Dejeuner 

heil nahmen, unterhielt ſich demnächſt noch 
mit mehreren der Anweſenden, ſo u. A. auch 
mit einigen Invaliden, die Se. Majeſtät im 
Kreiſe der zahlreichen Zuſchauer bemerkt hatte; 
hierbei nahm er auch eine Bittſchrift entgegen, 


die ein im letzten Kriege Verwundeter zu überrei⸗ 


chen wagte. Zur augenblicklichen Hülfe wurde 
dem Petenten, ſoviel wir bemerken konnten, 
baldigſt ein Geldbetrag überwieſen. In huld⸗ 


vollſter Weiſe knüpfte Se. Majeſtät der Kaiſer, 


überall begrüßt von jubelndem Zuruf, ſodann 
mit einigen in der Corona befindlichen Damen 
eine Unterhaltung an. Nachdem das Dejeuner 
beendet war, nahm die Jagd ihren Fortgang. 
Es fanden noch drei Waldtreiben ſtatt, die — 
wie die Feldtreiben — eine reiche Beute ergaben, 
o daß ſich bezüglich der beiden Jagdtage ein 
ehr befriedigendes Geſammt⸗Reſultat heraus⸗ 
tellte. 

Gegen 5 Uhr erfolgte die Rückkehr von 
der Jagd und kurz vor 6 Uhr begann das Diner, 
zu welchem u. A. auch geladen waren die Herren 
Graf York von Wartenburg, der königliche Kam⸗ 
merherr Graf von Hoverden⸗Plencken auf Hü⸗ 
nern, Graf Saurma⸗Jeltſch auf Jeltſch, Freiherr 


von Seherr⸗Thoß auf Haltauf, Rittmeiſter von 


ö 


A auf Raſchweitz, Rittergutsbeſißzer Schiller 
auf Seiffersdorf, Landesälteſter von Prittwitz auf 
Sitzmannsdorf, Rittergutsbeſißer Aſſig⸗Eulendorf, 
Gutspächter Riedel⸗Beckern, Bauergutsbeſitzer 


Seifert⸗Radlowitz, Hauptmann Kleinmichel⸗Frau⸗ 


enheim, Bürgermeiſter Breuer, 
Punke und der Erzprieſter Beer. 

Vor dem Ständehauſe ſpielten während 
des Diners die Militärkapellen, denen es auf 
dieſe Weiſe beſchieden war, Sr. Majeſtät noch 
einen muſikaliſcher Gruß darzubringen. Um 6¾ 
Uhr erhob Sich Se. Majeſtät, da die Zeit der 


Superintendent 


» Abfahrt herangenaht war. Die Wagen wurden 


A 


bald darauf beſtiegen und während das Geläute 
der Glocken von den Thürmen herab wie grüßend 
erklang, und braufende Hurrahs immer und 
immer wieder Zeugniß gaben von der patriotiſchen 
Begeiſterung der zahlloſen Menge, die den all⸗ 
geliebten Kaiſer, „den Vater des Vaterlandes,“ 
noch einmal zum Abſchied ſehen wollte — er⸗ 
folgte die Abfahrt nach dem Bahnhofe. — Der 
Wiederkehr feiner Majeſtät dürfen wir vielleicht 
mit um ſo größerer Zuverſicht entgegenblicken, 
als den obenerwähnten, zur Tafel gezo enen 
Kreie ſtänden bei der Verabſchiedung die bach 


TR 


| erfreuliche Zuſicherung A Theil wurde, daß Se. 


Majeſtät von dem Aufenthalte in Ohlau ſehr 
befriedigt geweſen ſei. (Schlſ. Ztg) 
— . —. ...... —— 


Cok ales. 


— Uekrolog. Schluß). In der Stellung als 
Wortführer der Stadtverordneten hat er bei allen 
in den letzten 12 Jahren in Thorn vorgekommenen 
feſtlichen Anläſſen, öffentlichen Handlungen u. ſ. w. 
ſtets hervorragenden perſönlichen Antheil genommen, 
und bei allen ſolchen Gelegenheiten die Bürgerſchaft 
Thorns angemeſſen vertreten. Als ſolche Gelegen⸗ 
beiten find namentlich zu bezeichnen: der Einzug des 
61. Inf.⸗Regts. nach dem Kriege von 1866, das Ju⸗ 
biläum des Gymnaſiums 1868, das Copernicus⸗Feſt 
1873. Bereits im 2. Jahre nach ſeiner Wahl zum 
Vorſteher der StVV. wurde ibm auch die Vertretung 
der Stadt Thorn bei der Feier des Jubelfeſtes der 
Schlacht bei Leipzig übertragen; in dieſer Eigenſchaft 
wohnte er dem Erinnerungsfeſte in Leipzig bei und 
ſprach noch lange Zeit von dem erhabenen Eindrucke 
dieſer patriotiſchen Feier. 

Obwohl Kroll frei war von der Sucht, ſich an 
allen Vorkommniſſen des bürgerlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens activ zu betheiligen, wurde doch ſeine 
Mitwirkung bei Veranſtaltungen und Einrichtungen 
verſchiedener Art, ſo wie bei Vereinen und geſelligen 
Zuſammenkünften vielfach in Anſpruch genommen, 
und er verſagte feine thätige Theilnahme nur ſelten 
und nur da, wo er ſie für überflüſſig erachtete, während 
zugleich Neigung und Talent für freundliche Geſellig⸗ 
keit ihn zu einer gern geſehenen Erſcheinung in vielen 
Kreiſen machten, in denen ſeine meiſt humoriſtiſch 
gehaltenen Gelegenheits⸗Anſprachen ſtets gern ver⸗ 
nommen wurden. 

Theils Neigung und eine, wenn auch nicht her⸗ 
vorragende ſo doch ausreichende muſikaliſche Begabung 
und Bildung, theils perſönliche Verbindung mit den 
damaligen Vorſtänden, namentlich mit dem techniſchen 
Leiter, führten ihn dem Singverein zu, in welchem 
er längere Zeit als eine der Hauptſtützen der Baß⸗ 
ſtimme regelmäßig an den Uebungen Theil nahm, 
und auch mehrere Jahre hindurch die Functionen 
eines geſchäftlichen Vorſtehers mit der ihm eigenen 
Gewiſſenhaftigkeit verwaltete. Auch zu der Stiftung 
der Thorner Liedertafel hat er ſehr viel beigetragen 
und die älteſte von der Liedertafel geführte, nach 
einer Zeichnung des verſt. Maler Völcker in Berlin 
angefertigte Fahne wurde vorzugsweiſe auf Kroll's 
Betrieb den Sangesbrüdern von hieſigen Damen 
gewidmet. 

Seine rein amtliche Thätigkeit als Rechtsanwalt 
und Notar entzieht ſich, da fie doch ſtets im perſön⸗ 
lichen Intereſſe anderer geübt wurde, natürlich einer 
jeden öffentlichen Beſprechung, wohl aber iſt es zu 
ſagen, daß man niemals Klagen über nachläſſige Be⸗ 
handlung der ihm anvertrauten Sachen, Verſäumniſſe 
ꝛc. ꝛc. laut geworden find, feine Pflichttreue fand 
vielmehr ſchon vor 15 Jahren durch den ihm verlie⸗ 
henen Charakter als Juſtizrath eine deutliche Aner⸗ 
kennung ſeiner Vorgeſetzten. Aehnlich wenn auch 
ſpäter erntete er den Lohn des Eifers, mit welchem 
er ſich den ſtädtiſchen Angelegenheiten gewidmet hatte, 
in der Auszeichnung, die er durch die Verleihung des 
rothen Adlerordens erhielt, deſſen Decoration ihm 
in beſonderem Auftrage von dem Chef der ſtädtiſchen 
Verwaltung im Laufe dieſes Jahres überbracht wurde. 

Dem Copernicus⸗Verein gehörte er erſt ſeit dem 
Jahre 1870 als ordentliches Mitglied an, hatte aber 
ſchon früher mehrmals im Intereſſe dieſes Vereins 
und zu Gunſten der von demſelben erſtrebten Zwecke feinen 
Einfluß geltend gemacht, auch bereits 1853 bei den 
Feierlichkeiten, welche zum Enthüllungsfeſt des Denk⸗ 
mals veranſtaltet waren, perſönlich ſehr lebhafte 
Theilnahme und Thätigkeit bewieſen. 

Eine hochgeehrte Eigenſchaft des Verſtorbenen 
war ſein tiefes Gefühl für Freundſchaft und ſeine 
Treue in derſelben, als ein Beiſpiel dieſer Freundes⸗ 
treue mag bier die Fürſorge bezeichnet ſein, welche 
er dem weil. Gerichtsdirector Löffler und nach deſſen 
plötzlichem Tode deſſen Familie widmete. 

Schon ſeit 3 Jahren bemerkte er ſelbſt wie ſeine 
Umgebungen eine ftetige Abnahme feiner geiſtigen 
Lebendigkeit, ſchon 1873 erkrankte er an rheumatiſchen 
Leiden, erholte ſich aber wieder, wurde jedoch im 
Winter 1873—74 von einer nervöſen Krankheit er⸗ 
griffen, die langſam ſeine Kräfte aufzehrte, der er 
am 19. October d. J. erlag. Er hinterläßt außer 
der nach 3s jähriger Ehe ihn überlebenden Wittwe 5 
Söhne und 3 Töchter, ſämmtlich ſchon erwachſen. 

Das Leben des Mannes, von welchem dieſe 
Zeilen ſprechen, iſt einfach und geräuſchlos in ſtetiger 
Wahrnehmung der täglichen Obliegenheiten verlaufen; 
ſein Name hat keinen weithintönenden Klang; aber 
er konnte das Leben verlaſſen, wie er es geführt, mit 
ruhigem Gewiſſen; er hat ſtets ſeine ganze Kraft an 
die Erfüllung ſeiner Pflichten geſetzt; über ſeinem 
Grabe wird kein bitterer und feindlicher Gedanke 
ſchweben, und wer ihn gekannt hat, wird ihm gern 
eine freundliche und herzliche Erinnerung weihen. 

— Stadtverordneten-Derfammlung. An der ordent⸗ 


lichen Sitzung der StVV. am 11. November nahmen. 


24 Mitglieder derſelben Theil und zwar die Herren: 
Dr. Meyer, Dr. Prowe, Dr. Bergenrotb, Böthke, 
Dorau, Engelhardt, Gieldzynski, A. Hirſchberger, R. 
Hirſchberger, G. Hirſchfeld, Löſchmann, E. Meier, 
Moskiewicz, Preuß, Reinicke, Richter, Schirmer, 
Schütze, H. Schwartz ſen., Sichtau, Sponnagel, 
Steinicke, Streich, Sultan. Der Magiſtrat war ver⸗ 
treten durch Herrn StR. Hagemann. 

Zuerſt tamen zur Verhandlung eine Reihe von 
Etatsüberſchreitungen, über welche im Namen des 
Finanzausſchuſſes Herr Kfm. Schirmer referirte. Hr. 
Dr. Bergenroth rügte auf Anlaß dieſer Vorlagen ſehr 
ſcharf das häufige Vorkommen ſolcher Ueberſchreitun⸗ 
gen und die Höhe derſelben. Bei derjenigen derſelben, 
die zuerſt zum Vortrag kam, im Etat des Waiſen⸗ 


— — 2 


häuſes Titel III, 1, von 39 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und 
bis Jahresſchluß ferner für Unterhaltung der Uten⸗ 
ſilien nöthig werdende 16-20 Thlr. beſchloß die 
Stadtverordneten-Verſammlung, unter ihrer Genehmi⸗ 
gung zugleich Auskunft vom Magiſtrat zu erfordern, 
warum die Genehmigung nicht vor Anſchaffung der 
betr. Utenſilien nachgeſucht ſei; drei andere bei dem 
Armenhauſe in Höhe von 2 Thlr., 1 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf., 1 Thlr. 17 Sgr. und reſp. noch bis Jahres⸗ 
ſchluß weitere 10 Thlr. wurden auch genehmigt, ebenſo 
die Ausgaben über den Etat beim Elenden-Hoſpital 
von 15 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. und ferner bis Jah⸗ 
resſchluß 10 Thlr. für Brennholz. Bei der Verwal⸗ 
tung des Krankenhauſes wurden zwar die über den 
Etat verausgabten 6 Thlr. 18 Sgr. und bis Jahres⸗ 
ſchluß 1874 ferner nöthige 50 Thlr. für Seife und 
Soda bewilligt, zugleich aber der Magiſtrat erſucht, 
Ueberſchreitungen aus dem einen Jahre nicht auf das 
folgende übertragen zu laſſen. Außerdem ſoll der 
Magiſtrat mit Rückſicht auf die zahlreichen Etats⸗ 
überſchreitungen gebeten werden, den künftigen Etat 
ſo anzulegen, daß er den wirklichen Bedürfniſſen 
möglichſt entſpricht und Ueberſchreitungen, ſo viel als 
thunlich, vermieden werden. Von den erwünſchten 
50 Thlr. entfallen nämlich 48 auf eine verſpätet ein⸗ 
gereichte Rechnung pro 1873. Von der in Folge 
eines früheren Beſchluſſes der StVV. nunmehr vor⸗ 
gelegten ſpeziellen Nachweiſung über die im Waiſen⸗ 
hauſe bis zum 21. September 1874 aufgewendeten 
Verpflegungskoſten wurde Kenntniß genommen, die 
Ueberſchreitung von 36 Thlr. 18 Sgr. jetzt genehmigt, 
auch der Mehrbedarf bis Ende 1874 bis zur Höhe 
von 336 Thlr. bewilligt. Dem Antrage des Mag. 
betr. die Erhöhung der Verpflegungsſätze im Armen- 
und Waiſenhauſe auf 3 Sgr. pro Tag und Kind und 


3 Sgr. 4 Pf. für den Häusling auch für die Zeit 


vom 1. October bis ultimo December zu genebmigen, 
ſtimmte die StV. bei. Hinſichts einer Etatsüber⸗ 
ſchreitung von 9 Thlr. 26 Sgr. beim Elendenhoſpital 
in der Poſition für Beerdigungskoſten wurde zuerſt 
eine Specification der ſtattgefundenen Ausgaben erfor⸗ 
dert. Die über den Etat von der Verwaltung des 
Elendenhoſpitals für Mediein verausgabten 6 Thlr. 
18 Sgr. 7 Pf. wurden genehmigt, für fernere Medi⸗ 
einkoſten bis Jahresſchluß aber nicht, wie der Mag. 
verlangt hatte, 15 Thlr., ſondern nur 5 Thlr. be⸗ 
willigt. Ebenſo wurden für Mediein im Jacobs⸗ 
hoſpital über den Etat verausgabte 2 Thlr. 3 Sgr. 
10 Pf. genehmigt, weiter aber nicht 6 Thlr., wie be⸗ 
antragt, ſondern nur 3 Thlr. bewilligt. Von der 
Einnahme an Brückengeld im October 2310 Thlr. 
29 Sgr., d. i. durchſchnittlich pro Tag 74 Thlr. 16 
Sgr. 5 ¼1 Pf. gegen 71 Thlr. 29 Sgr. 9/1 Pf. im 
Jahre 1873 nahm die StV. Kenntniß. Die Zah⸗ 
lung an den Steinſetzer Mauſch für die Pflafterungs- 
arbeiten auf der Bazarkämpe, wofür die Forderung 
auf 696 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. lautete, wurde mit 
dem contractlichen Abzuge von 11⅝ pCt., alſo auf 
615 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. bewilligt, und dieſe Zahlung 
auf dle Brückenkaſſe angewieſen. (Schluß folgt). 

— Stipendien. Die hieſige jüdiſche Gemeinde, 
die, wie ihr Jahresbericht zeigt, ſchon Viel an frei⸗ 
willigen Beiträgen zu Wohlthänigkeitszwecken auf⸗ 
bringt, ſoll, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
jetzt auch noch einen Fonds zu Stipendien für hülfs⸗ 
bedürftige Schüler dadurch ſich heranbilden wollen, 
daß mildthätige Gaben „verzeichnet im ſogenannten 
Gelübdebuch“ geſpendet würden. 

Indem wir dies rühmend hervorheben, wünſch⸗ 
ten wir, daß zu dieſem gemeinnützigen Fonds recht 
viele und reiche Gaben fließen möchten, auf daß das 
edle Beſtreben recht bald zur Ausführung gebracht 
werde. 

— Gefohlene Schweine. Einem Zimmergeſellen, 
der als Aufſeher des Holz⸗ und Arbeitsplatzes des 
Hrn. ZMs. Behrensdorff auf dieſem Platze wohnt, 
wurden von einem polniſchen Ueberläufer 2 Schweine 
aus dem Stall geſtohlen, deren Spur ſich aber nur 
bis auf die Chauſſee verfolgen ließ. Auf Anzeige 


bei der Polizei wurde von dieſer auf gut Glück nach 


Culmſee telegrapbirt, und von dort auch bald zurück⸗ 
gemeldet, daß die Schweine dort ſich eingefunden 
hätten, aber ohne den Treiber, der ſich wahrſcheinlich, 
als in C. auf die Thiere gefahndet wurde, ſchleunigſt 
entfernt hatte. 

— Straßenraub. Auf der Culmer Chauſſee wurde 
einem Landmann, ſein Mantel, den er nur loſe über 
die Schultern gehängt hatte, von einem unbekannten 
Menſchen abgeriſſen, dem es gelang mit ſeinem Raube 
zu entlaufen. 

— Lotterie. Bei der gegenwärtigen Ziehung der 
4. Klaſſe der königlichen 150. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
an den drei letzten Ziehungstagen, dem 11., 12. und 
13., der Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 
81473 in die Collecte von Staetz nach Cleve, ein 
Gewinn von 25,000 Thlr. auf Nr. 58835 in die 
Collecte von Flemming nach Stettin, 2 Gewinne von 
10,000 Thlr. auf Nr. 30769 und Nr. 84960 in die 
Collecten von Borchardt nach Landsberg a. W. und 
Eblert nach Königsberg i. Pr., und 7 Gewinne von 
5000 Thlr. auf Nr. 5263, 12125, 13631, 25171, 25600 
35936 und 58373 in die Collecten von Lichtwitz nach 
Oppeln, Matzdorf nach Berlin, Weidtmann nach 
Köln, Holzſchuher nach Barmen, Lübke nach Stettin, 
Roch nach Magdeburg und Wellenkamp nach Burg 
bei Magdeburg. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 12. November 1874. 


Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 94 ½ 


Warschau 8 Tage 94 / 
Poln. Pfandbr. 5% . - i 80 
Poln. Liquidationsbriefe . . 6878 


Westpreuss. do A » 2. 2. 2... 
Westpre. do- 2. 
Posen, do, Neue 4% 2, 


CC TR eig en En 2 Nr 
Oestr. Banknoten . . . 2. ... 9%. 
Disconto Command. Anth. . . . . 1774 

Weizen, gelber: ; 
Nombre? 
April-Mai 187 Mark — Pf. 

Roggen: 
De N N 
NOVbE nu ern N 
Novbr,-Dechr. .:X.- ..:,. „3:80 
April-Mai 148 Mark — Pf. 

Rüböl: N 
November. 138% 
Norbr.-Desbrt.t. . 18% 
April-Mai 58 Mark 20 Pf. 

Spiritus: 

o / 
Novbr. „ 180 


April-Mai. 57 Mark 40 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6%, 


— . — . ——.]n 
Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 11. November. 


. Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 405½ G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 958% bz. 

do. do. (½ Stück) 951% bz. 
Fremde Banknoten 99⅛ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 


Für Getreide auf Termine beſtand heute wieder 
vorwiegende Kaufluſt, bei welcher die Preiſe langſam 
anziehende Richtung verfolgten. — Deckungen bildeten 
wieder den Haupttheil der Frage. — Während im 
Terminhandel ſich ziemliche Lebhaftigkeit entwickelte, 
blieb -der Umſatz von loco Waare beſchränkt. 

Rüböl war geſucht und holte wiederum beſſere 
Preiſe. — Spiritus in loco machte ſich wieder knapp 
und mußte höher bezahlt werden, während die Preiſe 
für Termine eine eigentliche Beſſerung nicht erlang⸗ 
ten. — Gek. Weizen 3000 Ctr., Hafer 4000 Ctr. 

Weizen loco 58 —72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 52—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 50-65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—75 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ¼ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


18 thlr. 27 ſgr. bezahlt. 
Danzig, den 11. November. 


Weizen loco war am beutigen Markte faſt ganz 


ohne Zufuhr, und da zur Complettirung im Laden 
begriffener Dampfer noch einiges gebraucht wurde, 
mußte man volle Preiſe für die umgeſetzten 150 To. 
bewilligen. Bezahlt iſt für roth alt ruſſiſch 128 / pfd. 
56 kthlr., Sommer- 133 pfd. 55 ½ thlr., glaſig 131/2 
pfd. 60 / thlr., hochbunt glaſig 132 pfd. 62 thlr., fein 
134 pfd. 63½ thlr., extra fein 135 / pfd. 65 thlr. 
pro Tonne. Termine feſt gehalten. Regulirungs⸗ 
preis 126 pfd. bunt 60 thlr. 

Roggen loco feſter, 121 pfd. 52½ thlr., 126 pfd. 
53½ thlr., 130 pfd. 54½ thlr. pro Tonne bezahlt. 
Umſatz 55 Tonnen. Termine feſt. Regulirungspreis 
120 pfd. 50 thlr. — Gerſte loco große 114/ pfd. 55½ 
thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco gefragter, 
polniſcher 80 thlr., inländiſcher 81 thlr. pro Tonne iſt 
bezahlt für 130 To. — Raps loco brachten 50 To. 
82% thlr. pro Tonne. — Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 11. November. N 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 
ändert. 

Weizen, bei ſchwachem Angebot preishalten, 


per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5 / 61½à thl., 3 


gelber mit 5912—6%/8 Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 


— Roggen war in matter Haltung, bezahlt wurde 
100 Kilogramm netto 5% bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte nur feine Qual. gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 5¼½ bis 5½ Thlr., 


per 


weiße 57/12 —5½2 Thlr. — Hafer war unverändert, 


per 100 Kilogr. neuer 5/57 1 5½ Thlr., feinſten 
über Notiz. — Mais angeboten, per 100 Kilogr. 4% 
—4½½2 Thlr. —Erbſen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 
6% 7 ½ Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 3 


Kiloar. 7¼—7/ Thlr. — Lupinen gut verkäuflich, 

per 100 Kilogr. gelbe 4½— 4 Thlr., blaue 4½ 

—42/3 Thlr. ; 
Delfaaten hoch gehalten. 


Wirteorologiige Beobacht agen. 
Telegrapbiſche Berichte. 


4 I = 
Barom. Therm Wind⸗ misz - 
DE | 0. | R. (Hier. Stärke! nſicht. 


Am 10. 1 85 


8 Haparanda 326,7 —2,4 NO 1 bw 
„ Petersburg 334,1 2,2 S. 2 bed, 9 
„ Moskau 329,4 1,8 N. 4 bewöllkt 
6 Memel 335,1 6,7 SW. 4 heiter 
7 Königsberg 33,54 2,8 SW. 4 heiter 2 
6 5 336,86 3,6 NW. 3 bezogen 
„ Berlin 336,9 3,8 SW. 1. trübe 
„ Poſen 336,2 24 SW. 1 bed. Reif 
„ Breslau 333,7 0,5 Sz. 1 heit. 

8 Brüſſel 338,4 5,2 SSW. 1 bedeckt 
6 Köln 337,4 3,2 SSO. 2 trübe a 
8 Cherbourg 339,6 7,2 WSW. 1 trübe 
„Havre 340,2 7,6 SO. 1 trübe 


Station Torn. 


2 Uhr Nm. 330,50 2,6 
10 Uhr Ab. 330,68 0,8 


12. Novbr. 5 
6 Uhr M. 331,25 1,2 WSW tr. 


Waſſerſtand den 12. November — Fuß 3 Zoll. 


3 wer ir 


Nachrichten über den feit einiger 30% g 
aus Maadeburg verſchollenen Be: 
H. Stötzer 
werden sub J. P. 1744 durch 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


erbeten. 
Trüffeln, Morcheln, 
Champignons, Capern, 
Oliven, Perlzwiebeln, 
Moſtrich, Saucen, 
feinſtes Provencer Oel, 
Bohnen, Erbſen, Spargeln, 
i L. Dammann & Kordes. 


Wiener Heſe 


Carl Spiller. 5 


Oberſchleſiſce 


r 
Ent ar 


— Inſerate. Zimmer’s Restaurant, 

31 Dankſagung. früher Franke Gerechteſtr. 129. 
Für die mir bei der Begräbnißfeier Heute und I 5 are 
meiner heißgeliebten Frau Ottilie er- en Vorſtellung der Sing⸗ 
wieſene Theilnahme, ſowobl bier wie Ian Geſellſchaft des Direktors Hern 
in Culmſee, ſage ich hiermit allen tei Motto: Ungeheure Hei⸗ 
> Tünlih Kinderhöfer Bier 


Freunden, Bekannten und Verwandten, — 
A vom Faß bei 
Wolffrom. 


ſowie den Herren Predigern und den 
Ausverkauf 


Herren Sängern, welche am Grabe in 
ſo erhebender und wohlthuender Weiſe 
von Filzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 


zur Trauerfeier beigetragen haben, mei⸗ 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 


nen wärmſten Dank. 
Grundmann, Breiteſtr. 


- 


a 


F 
f Bei herannahender Herbft- und Winterzeit, mit ihren langen 
Abenden, empfehle ich dem geehrten leſenden Publikum meine 


Leih- Bibliolhel 


zur geneigten Benutzung. 

Dieſelbe zählt mit ihren zwei Nachträgen 6400 Nummern, da⸗ 
runter gediegene ältere, und alle neuen guten Werke unſerer ſchön⸗ 
wiſſenſchaftlichen Literatur. 

Die beſten belletriſtiſchen Erſcheinungen der Neuzeit ſind ange⸗ 
ſchafft, aber noch nicht katalogiſirt. 

Die Leſegebühren ſowohl für das Abonnement, als auch für die 
Benutzung einzelner Bücher ſind billigſt geſtellt. 

Die Umwechſelung der entliebenen Bücher geſchieht von Morgens 
9 bis 12, und Nackmittags von 3 bis 6 Ubr. 


Ernst Lambeck. 


A 


EEE EUnN 


Ober ⸗Steuer-Controleur. 
Bekanntmachung. 

Die Herren Vormünder werden auf⸗ 

e die noch rückſtändigen Erzie⸗ 


Otto Zbylicki, 


E 
2 
— 


Ausverkauf 


Dee 


in monatl. Heften von 10 Bogen 
gr. 8ro in elegantester 
Ausstattung. 


BESTELLUNGEN 
nehmen sämmtliche Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, in Thorn die Buchhardlung von Walter Lam- 
beck, Elisabethstr. 4., sowie die Postanstalten Deutsch- 
a lands und Oesterreichs entgegen. 
Prospect gratis; Probeheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung. 


Inhalt des soeben ausgegebenen ersten Heſtes: 
I. Berthold Auerbach, Auf Wache. 


3 Das zweite Heft wird u. a. Beiträge von . 
Heyse, Gustav zn Putlitz, Ed. Lasker, Max Maria von Weber, Bruno Meyer, 
Julius Oppenheim, R. Lindau und Director Schwabe enthalten, denen sich 
zunächst solche von Rudolf Virchow, Karl Hillebrand, Friedrich 
und Ad. Wilbrand anschliessen werden. 


PREIS: 
pro Quartal 6 Mark — 2 Thlr. 
pro Jahrgang 24 Mark — 8 Thlr. 


VI. Dr. Ferd. Cohn, Botanische 


el Geibel, Paul 


Spielhagen 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General- Agenten 


Rich. Dühren & Co. 


Danzig, Milehkannengoſſe Nr. ©. 


Der Dung 
im Hotel Copernicus iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar n. J. zu vergeben. 
Ein junger Mann, der im Weißwaa⸗ 
tens und Wäſche⸗Geſchäft thätig war 
und mit der Buchführung vertraut iſt, 
findet ſogleich Stellung bei 
S. Gerber iſt Bromberg. 
Eine Wirthin, die ſelbſtſtändig zu 
wirthſchaften verſteht, ſucht zum 1. 
Januar k. J. Goſtkowo per Bahn⸗ 
hof Tauer. Lohn nach Uebereinkom⸗ 
men. 


Der Finder einer goldenen ovalen 


— 
Dr. Borchardt's arom.-med. Kräuterseife in Päckchen zu 6 
Sgr., jowie Dr. Suin de Boutemard's arom. Zahnpasta in Päckchen 


zu 6 u. 12 Sgr., find in bekannter Güte und Trefflichkeit unverändert 
für Thorn nur allein ächt zu baben bei Walter Lambeck, Eliſabetbſtr. 4. 


Bau -Materialien⸗ 
Lieferanten 


Ar m 1874 zur Vermeidung A Büherfiraße Mr. 255. > 
von Koſten reſp. Ordnungsſtrafen uns i r N —— v 
geſäumt Agen > ww er Bau EEE En Eu u 77 8 8 "aa une Würfel-Kohlen 
orn, 9. November 1874. 0 4 h 1 K N Ä 5 ae 
Königliches Kreis⸗Gericht.— neben Wallis Preußiſche 10 klls⸗ erficherungs- A tin- er 
Fiete — en Verlag von Adolph Müller in . | ee el ee 
Eingetragene Geuoſſenſchaft der ver Grandenba W ich per Laſt von 54 Ctr. für 23½ 
er er G e fe be b k N fl I 53 Thlr. frei vor die Thür. 
amen ſämmtlicher der Sozie⸗ N 
100 . une de über die Unter den Linden Nr. 18. Wirklich rb e il 
rigen praktiſchen Mitarbeiter Herrn 1 3 kkliche Weid egulit Julk⸗ 
8 Kahn zu feinem heutigen Ges Kla ſen teuer Wir machen hiermit bekannt, daß wir für die Regierungsbezirke Danzig |efen aus⸗Kaiſerslautern find in diver⸗ 
burtstage unſern herzlichſten Glückwunſch. un f af und Marienwerder dem Herrn x 5 ſen Größen eingetroffen. * 
n bier) g ©. F. Zeitz zu Danzig, rang DaebenpfehlegurAnfıdt. Auf 
urch mit, daß unſer Vereins⸗Bruder Einkommen teuer Vorſtädtiſchen Graben Nr. 44, Thüre F. die 555 Rn ee 
Herr .. leus geſtern telegraphiſch und Lager⸗Cement, Hyacinthenzwiebeln und 
die Pantoffeln gelangt ift (mit oder vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, General: Ag entur Decken. 
obne $ 126 iſt noch nicht offiziell) und 5 ſowie über unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 0.0. BR Grundmann, 
heffen wir Sie auch recht bald auf die Aufhebung der Mahl⸗ Berlin, den 5. November 1874. 
dieſem ganz gewöhnlichen Wege dahin d D er d 
zu gelangen. Der Vorſtand. un Schlachtſteuer e V 0 * ſt and. E 
eee eee ni vom = nie 1873. Dr. Otto Hübner. s K. Wolff. Herrn. Heye. + 
— — . o. 6 der Geſetzſammlung für den uſtiz-Rath. Rechts- Gerichts⸗Aſſeſſor f 1. ir 
„Gefnäfts-Cröffnung. | "Seas Sir, Je are ke Gerin, 2 Ge, fee De made Ann m 
nem geehrten Publikum die er⸗ r. Kletke.) ä or i f ie im ve ; 
gebenſte Mittheilung, daß ich das in 5 Preis 5 Sgr. Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur er en 8 Ni 
der Gerechtenſtr. Nr. 129 belegene] Vorräthig bei Walter Lambeck. | Aufnahme von Lebensverſicherungs⸗Anträgen aller Art, ſowie von Ausſtener⸗ gekommen bin und ſtehe mit dem Kahne = 
Reſtaurations-Geſchäft übernommen Warm gefütterte Renten und Reiſeunfall Verſicherungen nach den von mir gratis zu beziehen unter der Holzbrücke zum Verkauf 
habe. Indem ich dieſes mein Unter Herren- Damen: und den Proſpecten und Tarifen der Geſellſchaft. F. Kiederlin . * 
nehmen beſtens empfehle, verſpreche ich er Danzig, den 7. November 1874. Marienwerder Ned gg 
nur gute Getränke und Speiſen zu ver. | Jtinderfliefel C. F Zeitz = 
abfolgen, und bitte das geehrte Publi⸗Jempfiehlt J. S Caro, Vorſtäbtiſchen Graben 44, Türe Y Der Dung | 
kum, mich gütigft mit feinem Beſuche Altſtädt Markt 295. — Se 2— n 8 | 
beehren zu wellen. R. Zimmer. Eine neue Sendung importirte Oſt⸗ ift ſofort billig zu vergeben im 
Kaufmänniſcher⸗Verein. |indiihe und Havanna Gigarren, Ha⸗ eut di 6 dai ertinte Hötel Sanssouci. 
Sonnabend den 14. November vanna⸗Ausſchuß, Rollen Varinas und ) 
Abends 7½ Uhr. Blätter iſt angelangt und empfehlen in Flaſchen à 10, 6, 3½, 2 und 1½ Sgr. 
im Saale des Artushofes u I 525 unſere . reichhaltigen ferner — 
s . abaks & Cigarren Sorten. f 1 
Sinfonie-Concert, I. Dammann & Kordes Brillante et furieuse 
wozu die Mitglieder und deren Ange-] Ein Stugflügel, noch gut erhalten, En cCre 
hoͤrige ergebenſt einladet. iſt billig zu verkaufen . de Salon parisienne 
Der Vorſtand. Schülerſtr. 412, 2 Tr. in Flaſchen à 7½, 4, 2½ und 2 Sgr. 
Leichtfließend von ſchöner dunkelvioletter Anilinfarbe empfiehlt 
D t h d h u Walter Lambeck 
U SC 6 un SC da 1 ; > Eliſabethſtr. 3/4. 
5 „ —— —— 7 7 
28 Herausgegeben von Verlag von + VISTIENKARTEN 
| ie Preußiſche Poden⸗ A =. 
1 f 1 Walter Lambeck. 
JULIUS RODENDERG bl. DAEIEL BERLIN um : ee Mr 
„ LTEOL-ALUENE DANK | 
— . N = 
— 8 72 = 8 
5 zu Berlin 5 . 
Erscheint 


| 


Novelle. g probleme. Ringplatte mit 3 Brillanten erhält 
II. ea 6rän, Zum Concil. VII. Theeder Storm, Waldwinkel. eine 9 Belohnung Culmer⸗ 
edicht. 5 Novelle, 2 7 1 * ſtraße 304 im Glasladen. a Ri 
u Henrich von Syke, Die erste Ha Kap, Litorari- jeder Art, welche leiſtungsfähig, werden Ei er or an e u mim 
3 sche Rundschau. „ " ’ " 1 miethen ouis Kalischer. 
ee ee o. a ren, Bertiorchro- (| VON einem tüchtigen Agenten für Kö⸗ gu nur ame son we 
Der Z N Sedan. Per- nik. (Theater. N 4 2 7 . vermietben Gerechteſtr, Nr. 110. 
sänliche Erinnerungen nach X. Br rar Chro- nigsberg 15 Pr. in jolide Vertretung 3 0 ine Wohnung, beſtehend aus 
i buche. 3 ; = iecen, Kück Holz⸗ 
V. lar Konninlss een wg XI. Lou» Bälert, Rich. Wagner’s genommen. Offerten unter J. W. & in 
- theil und Briefe an den Tristan und Isolde, Auf- „ 2 wf 
Geh. Ober- Postrath Eduard! führungen in Weimar. befördert die Exped. d. Ztg. een ee 
Schüller. XII. Politische Ruedschau. ten in der Erpedition der 


Schöpfenfleifch 
* 29 Sgr. Br W., — der Keule 
duchte. Auflage. Sgr. pr. Pfd. Reimer. 
Preis gebunden 1 Nl BO ee Bromberger Vorſtadt 1. 
J. H.Bon’s Verlag in Königsberg i. P. Ein Lehrling kann fofort in unſerem 
(Elegant möblitte Zimmer in 1. Etage Tuch⸗ und Garderoben-⸗Geſchäft plaeirt 
verm. ſofort Moritz Levit. werden. Gebrüder Danziger. 


Geſchenk für Hausfrauen. 
Pauline Jonas, Kochbuch, 


in 2086 erprobten Küchenrebepten, 


Thorner Ztg. unter J. L. 150 abzugeben. 


Ein Keller Brückenſtr. 19 von ſo⸗ 
gleich zu vermielhen durch 
Gustav Fehlauer. 


möbel. Stube ul auch ohne Ber 
nutzung des Jaſtruments zu verm. 
v. 1. Dezbr. Alte Schloßſtr. 293. 


